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Als sie zur Tür ging und öffnete, lag ein leichtes Lächeln auf
ihren vollen Lippen. Sie war aufgeregt oder erregt oder von beidem
etwas. Er kam rein und drückte sie gleich hart gegen die Wand. Er
nahm ihre Arme über den Kopf und küsste sie fordernd. Seine weichen
Lippen fühlten sich so wunderbar an. Sie war Wachs in seinen
Händen.



 



Sie hielt es kaum aus. In ihrer Vorstellung war sie schon weiter.
Sie wusste, dass er sie gleich aufs Bett werfen würde. Er vor ihr
stehen und ihr sagen würde, dass sie sich ausziehen soll. Dabei
würde er sich vor ihr positionieren und den Gürtel langsam öffnen,
während er sie genau im Blick halten würde.



 



Er warf sie aufs Bett. Als sich sein Blick wissend auf sie legte,
verlor sie jetzt schon fast den Verstand. Er öffnete seine Hose.
Sein Prachtstück war zu sehen. Sie spürte wie sich alles in ihr
zusammenzog, wartete aber. „Du darfst.“, sagte er. Sie war wie
immer gefesselt von seinem Anblick. Er stand dominant vor ihr. Als
würden sie sich nicht täglich sehen und nicht verliebt bis über
beide Ohren sein. Immer wieder diese Präsenz! Unglaublich!



 



Sie rutschte näher. Er griff ihr in die Haare und führte ihren Kopf
in die richtige Richtung. Heute war er noch praller als sonst. Er
hatte sich geärgert und musste jetzt runterkommen. Was gab es
besseres als sein ständig williges Weib. Ja, sie blickte ihn wieder
an als gäbe es nur ihn auf der Welt. Diese Hingabe brauchte er. Sie
begann. Er streichelte ihr mit der anderen Hand das Gesicht während
er ihre Haare weiter fest im Griff hatte.



 



Heute wollte er ihr alles geben. Sie richtig dominieren. Es juckte
ihn schon jetzt in den Fingern, ihr die Hand an den Hals zu legen.
Sie würde noch devoter reagieren. Sein Prügel schwoll bei der
Vorstellung noch mehr an. Sie bäumte sich unter ihm auf und wurde
immer unruhiger. Er sah wie sie sich quälte. Sie wollte ihren
Kitzler berühren, damit sie endlich kommen konnte. Er würde sie
weiter ficken können.



 



Aber heute hatte er etwas anderes vor. Sie wandte sich unter ihm,
aber er erlaubte es ihr nicht. Stattdessen glitt eine seiner
stützenden Hände vom Bett hoch über ihre wogenden Brüste zu ihrem
Hals.



 



Erst legte er seine Hand ganz sachte um ihren Hals. Sie atmete tief
ein, denn sie wusste, was das bedeutete. Alles in ihr spannte sich
vor Vorfreude an.



 



Langsam wurde seine Hand schwerer auf ihrem Hals. Es war immer ein
Spiel bei dem beide auch konzentriert sein mussten. Sie legte ihre
Hand auf seine. Sie schauten sich tief in die Augen. Er drückte
langsam zu, beobachtete ihre Reaktion, spürte ihre Atmung, den
Pulsschlag und den Druck ihrer Hand auf seiner. Ihre Augen
schlossen sich. Also noch nicht genug Druck. Er verlagerte seine
Hand etwas höher, so dass sie nicht mittig auf dem Hals lag und
drückte stärker zu. Ihre Augen öffneten sich wieder und verdrehten
sie vor Lust. Er lächelte. Es war gerade die richtige Kraft. Sie
war dann immer so eng. Er stieß zu.



 



Immer wieder. Sie stöhnte auf. Ihr Blick änderte sich. Er konnte
noch mehr Druck auf ihren Hals geben. Sie war soweit. Sie wollte
reden. Aber sie röchelte mehr als dass sie sprach. Ihre Hand lag
noch locker auf seiner. Sie spannte sich weiter an, bäumte sich
auf. Er verstärkte versuchsweise noch den Druck, aber sie krallte
ihre Hand in Seine also ließ er wieder nach bis das vorherige
röcheln wieder zu hören war. Sie lächelte.



 



Jetzt war der Moment gekommen ...



 




Ich stehe auf harten Sex








Das
Hotelzimmer


Ich wusste, es würde ein langes und anstrengendes Wochenende geben
- vor allem für mich. Dennoch freute ich mich darauf. Schon am
Freitagabend – wir reisten getrennt an – musste ich vor dem Apéro
ran. Ich musste in das Zimmer von Trix gehen. Sie lag frisch
geduscht und noch mit nassen Haaren nackt auf dem Bett. Ihre Beine
waren angewinkelt, darauf lag ein Buch und sie hatte ein Glas Wein
in der Hand.



 



Ich wusste, was sie erwartetet. Ich zog mich neben dem Bett aus.
Ihren prüfenden Blick spürte ich völlig zwischen meinen Beinen.
Doch ich war gehorsam. Seit einer Woche trug ich einen Schwanzkäfig
aus schwarzem Plastik. Den Schlüssel zum Metallschloss sah ich an
einem feinen Kettchen zwischen ihren Brüsten liegen.



 



Schon bei ihrem Anblick versuchte mein Schwanz steif zu werden. Er
drückte überall an das Plastikgefängnis und die Eier schmerzten
sowieso. sie legte kurz ihre Hand unter meinen Sack, hob ihn ein
wenig an. Die kalten Finger ließen mich erschauern. Doch die
Musterung verlief positiv für mich. Sie deutete mit dem Weinglas
zwischen ihre Beine und nahm die Lektüre ihres Buches wieder auf.



 



Ich legte mich auf das Bett, robbte zwischen ihre Schenkel. Meine
Lippen fingen bei ihrem rechten Knöchel an, arbeiteten sich hoch
bis zum Knie. Dann folgte das andere Bein. Die ganze Zeit schon
roch ich ihren Duft, ihre Schamlippen glitzerten schon leicht, ich
hatte sie die ganze Zeit vor Augen. Als ich mich vom Knie weiter an
den Innenseiten ihrer weichen warmen Oberschenkel hocharbeitete,
die Haut küsste, fuhr sie sich kurz mit der Hand über ihre
teilrasierte Möse, steckte einen Finger in ihr Loch. Zurück blieb
eine Hand mit ausgestrecktem Finger, den ich brav ableckte und so
ihren Saft schmeckte.



 



Dann zog sie die Hand zurück, ich sah, dass der Finger eine leichte
Öffnung zwischen ihren Schamlippen zurückließ. Unmittelbar unter
dem Ansatz ihrer krausen blonden Schamhaare sah ich die Erhebung
ihrer Klit. Ich stürzte mich fast darauf, meine Hände fuhren unter
ihren Hintern, umfassten ihre Arschbacken, hoben den Arsch leicht
hoch, sodass ich mit der Zunge problemlos durch ihre ganze Möse bis
zu den Schamhaaren lecken konnte. Ich saugte, ich leckte, ich
schmeckte ihre Fotze, bevor ich die gestreckte Zunge zwischen den
Schamlippen in ihr Loch stieß und sie so fickte.



 



Die ganze Zeit über regte sich Trix kaum. Als ich versuchte, ihr
noch einen Finger in die enge Rosette zu stecken und sie
gleichzeitig in beide Löcher zu ficken, legte sie endlich ihr Buch
zur Seite – das Weinglas war eh leer. Sie schob ihr Kopfkissen weg,
legte sich ganz flach hin. Ihre Beine legte sich über meine
Schultern, so dass ich weiterhin ihre Löcher bearbeiten konnte.
Meine Hände wanderten zwischen durch über ihren Bauch hoch zu ihren
Brüsten. Ihre rosa Nippel waren hart und standen ab. Ich massierte
sanft ihre festen warmen Brüste, wandte mich dann wieder ihrem
Schoss zu.



 



Trix lag vor mir, die Augen geschlossen, den Mund leicht geöffnet,
ihre Zunge strich immer wieder über die Lippen. Sie presste mir
ihren Unterleib entgegen, ihr Hände drückten meinen Kopf zwischen
ihre weit gespreizten schlanken Schenkel. Ich reizte sie mit der
Zunge immer schneller und dann keuchte sie, hielt den Atem ab,
verschlucke sich fast, und presste ihre Schenkel zusammen, so dass
mein Kopf dazwischen eingeklemmt wurde und ich ihren Mösensaft ins
Gesicht gespritzt erhielt.



 



Es dauerte einige Minuten, bis sie sich entspannt und erholt hatte
und ihre Beine öffnete. Ich sah vor mir die nasse Möse, mein
Schwanz zuckte und drückte gegen den Schanzkäfig, meine Eier
schmerzten, doch ich hatte keine Chance, mich zu befriedigen. Ich
ging mein Gesicht waschen, Trix unter die Dusche. Dann waren wir
bereit zum Nachtessen. Sie eröffnete mir noch im Zimmer, dass sie
keine Unterwäsche unter ihrem Rock trage. Natürlich sah ich sofort
wieder ihren Arsch und die nasse Fotze zwischen ihren Beinen vor
meinem geistigen Auge. Zudem meinte sie leise im Lift, ich dürfe
heute noch abspritzen…



 



Kein Wunder, drückte die ganze Zeit mein Schwanz. Wobei ich mir
bewusst war, dass abspritzen nicht ficken heißt. So gut kannte ich
sie schon. Ich wollte so rasch als möglich nach dem Essen zurück
ins Zimmer, doch sie schlug noch einen Besuch der Bar vor. In der
Öffentlichkeit würde niemand bemerken, welche eigenartige Beziehung
wir unter uns hatten. Wir gaben uns Mühe, nichts durchblicken zu
lassen. In der schummrigen Hotelbar konnte sie es sich aber nicht
verkneifen, ihren Arsch gegen meinen Schoss zu drücken. Ich musste
mich zusammenreißen, ihr nicht in den Schritt zu greifen.



 



Endlich durfte ich auf Erlösung hoffen. Im Zimmer zog ich mich
sofort aus, sie zog den kleinen Schlüssel zwischen ihren Brüsten
hervor und öffnete das Schloss an meinem Schwanzkäfig. Ich ging
duschen, wobei sie zuschaute, damit ich nicht wichste. Mein Schwanz
war auch ohne anwichsen knochenhart, stand steif von meinem Körper
ab und ich massierte vor allem die befreiten Eier. Ich hatte den
Eindruck, dass jeden Augenblick mein Sperma aus dem Schwanz
raustropfen könnte, so geil war ich nach einer Woche eingesperrt
sein.
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